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gesünder 
leben mit

Anforderungen an ein gesundes und behagliches Raumklima

Bau-biologie 

TEIL 2

Gesundes Wohnen   Von Klaus Werneke

Lebensräume zum 

Wohlfühlen: 

Den weitaus größten Teil 
unseres Lebens verbringen 
wir in unseren Wohnungen 
oder Büros, atmen die Luft 
in diesen Räumen und sind 
dabei oft einer Vielzahl von 
Belastungen ausgesetzt, die 
einen Einfluss auf unsere 
Gesundheit haben.
Um Wohn- und Lebensräu-
me zu schaffen, in denen 
wir uns wohlfühlen und die 
unsere Gesundheit nicht be-
lasten, sollten wir das Wissen 
um die folgenden Faktoren 
in unseren Planungs- und 
Bauprozess mit einfließen 
lassen:

·	 Lufttemperatur/Temp. 
	 der inneren Wandober-
	 flächen
·	 Luftbewegung im Raum 
·	 Luftfeuchte
·	 Zusammensetzung/
	 Qualität der Raumluft
·	 Lärmeinwirkungen
·	 Belichtung/Beleuchtung
·	 Elektrosmog
·	 Psychologische Faktoren

Im Folgenden wird nur schlaglichtartig ein kur-
zer Überblick über die bedeutendsten Einfluss-
faktoren auf das Raumklima gegeben – weiter-
gehende Informationen können den folgenden 
Beiträgen dieser Serie bzw. der Literatur ent-
nommen werden.
Die als angenehm empfundene Raumlufttem-
peratur ist von der Art der Tätigkeit und der 
Bekleidung abhängig und liegt in der Regel zwi-
schen 20 und 23 °C. Liegt die Temperatur der 
inneren Wandoberflächen einige Kelvin darunter, 
so muss die Lufttemperatur entsprechend hö-
her sein, um die Wärmeabgabe auszugleichen, 
die der menschliche Körper an die kälteren 
Raumumfassungsflächen abstrahlt. Anzustre-
ben sind also möglichst hohe Temperaturen an 
der inneren Bauteiloberfläche, die mit gut wär-
megedämmten Außenbauteilen zu erreichen 
sind. 
Luftbewegungen im Raum über 0,2 m/s wer-
den im Winter als unbehaglich empfunden, da 
dadurch die Wärmeabgabe beim Menschen 
ansteigt. Ursachen können geöffnete Fenster 
oder Undichtigkeiten in der Gebäudehülle sein. 
Aber auch hohe Radiatortemperaturen führen 
zu einer „Konvektionswalze“, die die Wärmever-
teilung im Raum bewirkt und als Luftzug am 
Boden spürbar werden kann. Zusätzlich können 
dadurch auch vermehrt Staubpartikel aufgewir-
belt werden. Neben einer luft- und winddichten 
Gebäudehülle ist deshalb ein Kachelofen oder 
eine Wandheizung, die ihre Wärme vor allem 
über Strahlung abgibt, für die Behaglichkeit das 
Optimale. Bei allen Heizsystemen sollten niedrige 
Vorlauftemperaturen angestrebt werden.
Aus wohnmedizinischen Gründen ist eine rela-
tive Raumluftfeuchte zwischen 40 und 60 % 
anzustreben. Bei Luftfeuchten unter 30% kön-
nen die Schleimhäute austrocknen und die Bil-
dung von Feinstäuben nimmt zu. Eine erhöhte 
Luftfeuchtigkeit schont die Schleimhäute und 
es gibt weniger Feinstäube, sie kann aber als 
schwül empfunden werden. Außerdem besteht 
die Gefahr, dass die Feuchtigkeit aus der Luft an 

vorhandenen Wärmebrücken kondensiert und 
sich in der Folge gesundheitsschädliche Schim-
melpilze bilden.  
Für die Qualität der Raumluft spielt neben der 
Luftfeuchte insbesondere ihr Gehalt an Schad-
stoffen wie Kohlendioxid, Geruchsstoffe, flüch-
tige organische Verbindungen aus Baustoffen 
und Möbeln sowie Mikroorganismen (Bakterien, 
Schimmelpilzsporen etc.) eine Rolle. Alle Stoffe 
lassen sich durch eine entsprechende Belüftung 
der Räume regulieren und in geringem Maße 
auch über die Sorptionsfähigkeit der inneren 
Bauteiloberflächen. Damit ist die Eigenschaft 
gemeint, Feuchtigkeit und Schadstoffe aus der 
Raumluft aufzunehmen und abzugeben. Geeig-
nete Oberflächen sind z.B. Lehm- oder Kalkputze 
und naturbelassene Holzoberflächen. 
Wirklich lösen bzw. vermeiden lässt sich das 
Problem der inneren Emissionsquellen aber nur 
durch eine überlegte Baustoffauswahl in Verbin-
dung mit einer gut geplanten Konstruktion und 
Bauausführung. So kann im modernen Holzbau 
durch die Wahl geeigneter Holzarten und diffusi-
onsoffener Bauteilaufbauten z.B. vollständig auf 
Holzschutzmittel verzichtet werden.
Bei gesundheitlichen Beschwerden und ggf. auch 
vor Umbaumaßnahmen ist eine Bestimmung 
der Schadstoffbelastung der Raumluft durch 
Material- oder Staubproben bzw. Raumluftmes-
sungen zu empfehlen. Mit den Ergebnissen kön-
nen gezielte  Sanierungsempfehlungen ausge-
sprochen werden. So ist es  z.B. möglich, durch 
geeignete Schafwollvliese Formaldehydausdün-
stungen abzubauen.
Bezüglich des Schallschutzes gibt es für das 
Einfamilienhaus keine baurechtlichen Anforde-
rungen. Im Sinne der Bewohner sollten aber auch 
in diesem Bereich individuelle Lösungen bespro-
chen werden.
Ein weiterer Faktor ist sicherlich die Beleuchtung 
des Raumes, die „Lichtqualität“. Die Sonnenein-
strahlung sowie die Qualität des künstlichen 
Lichtes und deren Farbtemperatur können das 
Raumklima erheblich beeinflussen.
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Über das Thema Elektrosmog wird im nächsten 
Beitrag dieser Reihe berichtet werden. Als ko-
stengünstigste und wirkungsvollste Maßnahme 
für Schlafräume sei hier nur kurz der Netzfrei-
schalter erwähnt.
Das die Psyche einen nicht zu unterschätzenden 
Einfluß auf die Gesundheit des Menschen hat ist 
wohl mittlerweile unumstritten. Deshalb sollen 
in dieser Übersicht auch noch kurz die psycho-
logischen Faktoren erwähnt werden. In diesen 
messtechnisch nicht erfassbaren Bereichen sind 
uns die östlichen Lehren (z.B. Feng Shui) wohl 
voraus. Zu berücksichtigen sind hier u.a.: Anord-
nung, Form und Proportionen der Räume, Licht 
und Schatten, Farben, Strukturen, Art und An-
ordnung der Inneneinrichtung etc. – alles indivi-
duell abgestimmt auf die Bewohner.
In den letzten Jahrzehnten sind nicht unerheb-
liche Belastungen für das Raumklima neu ent-
standen (Mobilfunk, DECT-Telefone, neue Bau-
stoffe, neue Chemikalien, luftdichte Fenster 
etc.). Auf der anderen Seite verbreitet sich das 
Wissen um gesunde Baustoffe und Konstruk-
tionen aber auch immer mehr, so das wir heute 
– auch in Verbindung mit modernen Messtech-
niken - durchaus in der Lage sind, behagliche und 
gesunde Wohnräume zu planen und zu errichten.
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